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Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—1 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der
Redaction 11--1 Uhr Mittags.

Bekanntmachung
Die Zu und Abgangsliſten über Einkommen- und Ergänzungsſteuer für das

I. Halbjahr 1895,/96 ſind den Ortsbehörden überſandt worden.
Gemäß Artikel 806 vorletzter Abſatz der Ausführungs Anweiſung vom 31. 8. 94. weiſe ich

die Gemeinde Vorſtände hierdurch an, die vorgenannten Liſten den Hebeſtellen zur Berichtigung
der Heberollen zu übergeben und demnächſt
Königliche Kreiskaſſe hierſelbſt zu veranlaſſen.

Merſeburg den 3. Januar 1896.
Der Vorſitzende der Veranlagungskommiſſion Weidlich Königlicher Landrath.
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Merſeburg, den 6. Januar 1896.

Ueber die ſüdafrika niſche
Republik

Transvaal ſind wieder ſchwere Tage gekommen,
Zum Verſtändniß des Konflikts, der dort aus
gebrochen iſt und der nach dem unter eng
liſchem Namen begangenen Bruche des Völker-
rechts eine internationale Bedeutung hat, möge
folgender Rückelick dienen.

Holland hatte zur Zeit ſeiner aufſteigenden
Seemacht, als bei uns der dreißigjährige Krieg
tobte, am Kap der guten Hoffnung eine
Ackerbaukolonie gegründet. Wie ein Theil
von Niederländiſch- Guyana in Südamerika, ſo
kom auch die Kapkolonie durch den Wiener
Kongreß 1815 endgiltig an England.
Seit 1835 verließen die von Holländern ab
ſtammenden Bewohner des Kaplandes, unzu
frieden mit der britiſchen Herrſchaft ihre Heimath,
um einen Freiſtaat nach ihrem gottes
fürchtigen Sinn und ihrer unabhängigen,
die harte Arbeit auf dünnberölkertem jung-
fräulichem Boden liebenden Art zu „ründen.
Ein großer Theil ſiedelte ſich in Natal an,
aber die Briten drangen nach und unterwarfen
die neu begründete Republik. Darauf ſchufen
ſih die Boeren vor 45 Jah en durch einen
neuen Auszug auf Ochſenwagen (eine ſogenannte
Trokhk) unter vielen Kämpfen und Entbehrungen
im Kaffernlande am Saalfluſſe ein nrues Heim.

Aber Ruhe und Frieden waren den Boeren
der Transvaalrepublik auch hier nicht beſchieden,
Ugabläſſig dehnte ſich die britiſche Kriegsmacht
vom Kaplande über die Gebiete in der Umgegend
Transvaals aus und machte den Fretiſtaat

die Abgabe der Zu und Abgangsliſten an die
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bald faſt zu einer Jnſel in Mitten engliſcher
Kolonien und Protectorate. Des erſten Ec-
drückungsverſuchs der Kapländer erwehrten ſich
die Boeren mit dem Schwerte, ein engliſche s
Heer wurde am Berge Majuba (1881) mit
vlutigen Köpfen heimgeſchickt. Die
engliſche Regierung erkannte die Selbſtſtändigkeit

Transvaals mit dem Vorbehalte an, daß Ver
träge der Republik mit fremden Staaten der
Genehmigung der Königin von England be
dürfen,

Nun ſollte Transvaal von Außen wirthſchaft-
lich erdrückt werden. Als einziger Aus
gang zum Meere, der nicht durch britiſches
Gebiet über britiſche Zollſchranken und britiſche
Verkehrswege führte, war die Straße
Laurenco Marquez an der Dilagoabai
geblieben. Dieſer Küſtenſtreifen iſt in portu-
giſiſchem Beſitz. Eine Eiſenbahn wurde von
Prätoria nach Laurenco Marquez mit
deutſchem und holländiſchem Gelde
gebaut. Kaum war der Bahnbau voll
endef, als im portugiſiſchen Gebiete ein
Kaffernaufſtand man ſagt mit geheimer
kapländiſcher Unterſtützung losbrach. Bei der
großen Schwäche der portugiſiſchen Herrſchaft
dort war die Gelegenheit zu einer Einmiſchung,
das heißt zur Vergewaltigung der Delagoabai
und damit der Boerenrepublik gegeben. Dem
Miniſter von Kapland Cecil Rhodes, der
zugleich der Leiter der als Pionier der engliſchen
Kolonialmacht in Südafrika dienenden Royal
Chartered Company iſt, einem ziemlich ver
wegenen Politiker und ſchlauen Speculanten,
der die Rolle eines Napoleons von Süd
afrika ſpielen möchte, mußte ein ſolcher An
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deutſcher Kriegsſchiffe in der Delagoabei
und die Haltung unſerer Regierung, welche das
deutſche Jatereſſe an der Erhaltung der Un-
abhängigkeit Transvaals geltend machte, ein Jnter-
eſſe, das ſich auf die große Zahl deutſcher Ein
wanderer in der Boerenrepublik, auf die Be-
theiligung deutſchen Kapitals an dortigen Bahn,
Minen-, Fabrik-Anlagen, auf einen regen, durch
die deutſche Oſtafrikalinie erleichterten Handels
verkehr und ſchließlich auf die Nähe deutſchen
Kolonialbeſitzes gründet.

Jetzt droht dem Transvaal Gefahr von innen
heraus. Die Boeren ſollen majoriſirt werden
durch die engliſchen Elemente, die in das Land
geſtrömt ſind. Angezogen durch die reichen
Gold ausbeuten am Witvatersrand,
hat ſich dort eine Bevölkerung zuſammenge-
funden ähnlich der gemiſchten abenteuerlichen
Geſellſchaft in den Golddiſtrikten Californiens,
wie ſie Bret Harte ſo meiſterhaft geſchildert hat.
Die Stadt Johannisburg ſoll gegenwärtig an
die achtzigtauſend Köpfe zählen. Die Mehrzahl
der Ausländer ſind natürlich von engliſcher Her-
kunſt es lag ja eben auch im poliliſchen Jntereſſe
von Leuten wie Rhodes, daß Tranevaal mit
eapländiſchen Elementen aller Art überſchwemmt
würde, Die Boeren haben mit der ihnen eigenen
Zähigkeit daran feſtgehalten, daß nur ſie und
völlig naturaliſirte Einwanderer die
vollen ſtaats bürgerlichen Rechte,
namentlich das Wahlrecht zum Volksrathe, ge
nießen. Die engliſche Agitation zielt dagegen
auf Verleihung des Wahlrechts an die Uit-
landers (Ausländer) ab, wobei ſie ſich die

mancherlei Uebelſtände zu nutze zu machen ſucht,
die ſich bei ſo raſcher Anhäufung von all rlei
Menſchen, wie am „Road“ und in Johannise
burg, in der allgemeinen Verwaltung, in Schul-
angelegenheiten u. ſ. w. ergeben mußten.

Der Präſident Krüger ſelbſt hat die Noth-
wendigkeit gewiſſer Reformen anerkannt,
ſich aber bisher gegenüber den viel weitergehen-
den engliſchen Anſprüchen die engliſche
Nationalunion in Jozannisburg verlangt
z. B. auch das Engliſche neben dem Hol-
ländiſchen als Staatsſprache mit der
Mehrheit des Volksraths tapfer gehalten. Der
Herd der Gährung iſt in Johannisburg von
dort iſt aus iſt auch ſchon mit einem Aufruhr
der Kaffernarbeiter in den Minen gedroht word p.
Wie einſt die Voeren aus den Diamantfeldern
des Kaplands hinausgedrängt wurden, ſo ſollen
ſie jetzt den Gelüſten der Engländer nach ihren
Goldfeldern und nach der Errichtung eines großen
ſüd afrikaniſchen Reiches fügen. Um den Anſturm
vor 16 Jahren abzuſchlagen, genügte ihr Opfer-
muth und Jhre Tapferkeit; jetzt gegenüber den
in ihrem eigenen Lande angezettelten Wirren ve

darf es außer jenen Eigenſchaften noch eines

t Maßes von Weisheit und ſtaatsmänniſcher
Kunſt.

Wie es in der Welt ſteht!
Das Gückwunſchtelegramm unſeres

Kaiſers an den Präſidenten Krüger aus
Anlaß des Sieges der Buren über die engliſchen
Freibeuter ſteht zur Zeit im Vordergrunde des
europäiſchen Jntereſſes. Aller Orten freut man
ſich der feſten ſelbſtbewußten Handlungsweiſe des
Monarchen nur in England macht man natür-
lich lange Geſichter, daß man ſo ſchmählich
entlarvt wurde. Nirgends verhehltman ſich
mehr, daß England der eigentliche Urheber des
widerrechtlichen Friedensbruchs in
Transvaal geweſen und in den von ihm erhofften
Wirren im Trüben fiſchen zu können glaubte. Die
ganze Verwerflichkeit der engliſchen Krämerpolitik
iſt jedenfalls wieder einmal deutlich zu Tage
getreten, und es geſchieht dem Kabinet von St.
James nur Recht, wenn ihm von allen Seiten
mit erhöhtem Mißtrauen begegnet
wird. Die Räuberbande der Chartered-Com
pagnie, ihr ſauberer Führer Jameſon an der
Spitze, ſehen jedenfalls einer exemplariſchen
Beſtrafung entgegen.

Die Transvaalfrage iſt aber auch das einzige
Moment, was gegenwärtig die Gemüther in Be
wegung hält abgeſehen davon iſt es ſtill im
Jnlande wie im Auslande, Daß zwiſchen dem
Kaiſer und deſſen Schwager, dem Prinzen
Friedrich Leopold eine kleine Differenz
infolge des Unfalles der Prinzeſſin auf dem
Eiſe ſtattgefunden haben ſoll, wird in den Blättern
noch immer behauptet. Thatſache iſt, daß Prinz
Friedrich Leopold ſeit ſeiner letzten Unter
redung mit dem Kaiſer das Schloß Glie-
nike nicht verlaſſen hat und daß ein De
tache ment des 1. Garde Regiments zum
Wachtdienſt auf dieſem Schloſſe requirirt
wurde.

Der jüngſten Wiener Reiſe des Reichs-
kanzlers Fürſten Hohenlohe legt man jetzt
nachträglich eine höhere politiſche Bedeutung bei
als man ihr urſprünglich beimaß. Jm Laufe
der verſchiedenen Konferenzen die der Reichs
kanzler mit den leitenden Perſönlichkeiten der
öſterreichiſchen Monarchie hatte, ſoll es nämlich
zu einer Reihe hochbedeutſamer Auseinander-
ſetzungen gekommen ſein, über deren Jnhalt
allerdings bisher noch nichts in die Oeffentlichkeit
gedrungen iſt. Aus Jtalien und Spanien
verlautet noch immer wenig Gutes über die
cubaniſche und die Afrikaexpedition, in der
Türkei glaubt man die Kriſis überſtanden zu
haben, in Amerika hat man ein Schieds
gericht zur Entſcheidung über die venezolaniſche
Grenzſtreitigkeiten eingeſetzt.

(Nachdruck verboten.)

Die Kolchierin.
Roman v. Geb. h. Schätzler-Peraſini.

(57. Fortſetzung.)

Frau von Fernau entſann ſich der Tage, da
ihr Lilli wie ein ſorgendes Kind zugethan war,
ferner auch der oft bewieſenen treuen Freund-
ſchaft Baumann's. Die letzten Schickſalsſchläge
hatten einen günſtigen Umſchwung in der An-
ſchauungsweiſe dieſer ſtolzen Frau herbeigeführt.
Etwa acht Tage nachdem Baumann den Schloß
flügel bewohnte, erhielt Fernau eines Vormittags
den Entſcheid den zuſtehenden Gerichtes. Das
letzte Wort in dem ſchwebenden Eheſcheidungs
Prozeſſe war geſprochen, trotz aller Weigerung
Clea's. Fernau war wiederum frei, vollkom-
men frei.

Ein gerichtliches Erkenntniß gab der ſeitherigen
Baronin auf, innerhalb einer gewiſſen Friſt das
Schloß zu verlaſſen. Andere Papiere lagen bei,
das reichlich bemeſſene Jahresgehalt betreffend.
Der Baron ließ ſeiner geſchiedenen Gattin das
Nöthige übermitteln. Jn einem Anfall von
Raſerei ſchleuderte es Clea in die Flammen.
Sie wollte ſich keinem Geſetz fügen, beanſpruchte,

ie ſeither, ihr Recht als Fernau's Gattin. Eine
dumpfe Schwüle laſtete über dem ganzen Schloß.

Man wußte, was geſchehen war. Ein Schreiber
des Rechtsanwaltes, welcher am Morgen eintraf,
hatte das Hauptſächlichſte verrathen. Es gab von
heute ab keine Barvnin Fernau mehr; die Frau,
welche dieſen Namen bis jetzt trug, war nicht
mehr wie geduldet im Haus. Nur eine verhält
nißmäßig kurze Friſt war ihr geſtattet worden.

Der Baron, wel her häufig ver Baumann ver
weilte, berichtete natürlich ſogleich das Vorkommniß'

Wie er die Worte ſprach: „Jch bin nan
wieder frei in meinen Entſchlüſſeg,“ glitt ſein
Blick hinüber zu der jungen Frau, welcher das
Blut jäh in die Schläfen ſchoß. Sodann reiſte
Fernau ab, um perſönlich mit der Mutter und
dem alten Baron Heimendahl Rückſprache zu
nehmen, überhaupt weitere, die Zukunft Clea's
betreffende Schritte zu thun. Frau von Fernau
zeigte ſich befriedigt. Da ſie jedoch von dem
heißen Temperament Clea's wußte, blieb ſie dabei,
erſt daun Schloß Fernau wiederum zu beziehen,
wenn dieſe wirilich und für immer Haus und
Gegend verlaſſen hatte. Da ſolches nach dem
geſetzlichen Spruch bald geſchehen mußte, beruhigte
ſich der Baron bei dieſem Beſcheid. Heimendahl
fand es angebracht, den jungen Freund noch
vor der Heimkehr zu ermahnen, nunmehr, nach-
dem die Dinge ſo weit gedichen waren, auch feſt zu
bleiber, komme was immer wolle Es hätte dieſer
Ermahnung nicht mehr bedurſt, Fernau war ſich
bewußt, was er ſeiner eigenen Achtung ſchuldete.
Nach dem Schloß zurückgekehrt, fand er Baumang
recht leidend. Mehr und mehr näherte ſich die
Kataſteophe, welche nicht mehr zu umgehen war.
Unter der wechſelvollen Stimmung des Kranken
hatte Lilli viel zu erdulden, Jhr Gatte war
ſonſt fügſam und geduldig wie ein Kind, aber
er ward zuletzt ein ausſchli-ßlicher Sklave ſeiner
Krankheit.

Lilli ſtand mit abgewandtem Geſicht, mühſam
die Thränen verbergend, ſeitwärts. Am zweit
nächſten Tag darauf, gegen Abend, als Fernau
in ſein Arbeitszimmer trat, erwartete ihn dort

eine eigenartige Ueberraſchung. Er war wie
derum bei Baumann gew ſen und wollte eben
ſeinen Diener rufen, um Licht zu erhalten, als
aus einer Ecke Clea euf ihn znſtürzte. an ihm
niederſank und in wahnſinniger Haſt wirre Worte
ſtammelte. „Verſtoße mich nicht! Schicke mich
nicht fort! Jch kann nicht leben ohne Dich!“
Sie hatte ſich eine halbe Stunde früher und
von dem Diener unbemerkt in das Arbeitszimmer
geſchlichenu, um ihn zu erwarten. Noch einen
letzten, verzweifelten Verſuch wollte ſie wagen ehe
ſie Alles verloren geben mußte. Jm höchſten
Maß überraſcht, betroffen, fand Fernau im
erſten Augenblicke kaum Worte. Der Körper
des üppigſchönen Weibes zitterte in mächtiger
Erregung. Doch nur einen kurzen Moment
währte ſeine Verwirrung. So ruhig er es ver
mochte, antwortete er. Aus ſeinen Worten
und dem Ton ſeiner Stimme mußte ſie ihr Ur-
theil erkennen. Der Baron wollte ſie vom Boden
emporrichten. Sie dog ſich haſtig zurück und
ſprang auf die Füße. „Rühre mich nicht an!“
ziſchte ſie, den Kopf zurückwerfend. Der Baron
trat ſtumm zur Seite. Da ſtrömten drohende,
leidenſchaftliche Worte über ihre Lippen. Er
antwortete nicht darauf, zuckte nur die Schultern
und drückte auf die Glocke, den Diener herbei-
rufend, der ihm Licht beſorgen ſollte. Ehe Hans
eintrat, war die Kolchierin verſchwunden, ſo eilig
wie ein entfliehender, ſchwarzer Schatten in dem
Halbdunkel des Zimmers. Noch ganz zuletzt
vernahm der Baron ihren keuchenden Athem,
Wie die Thür hinter ihr zufiel, richtete ſich
Fernau empor. „Es gilt!“ murmelte er. „Nur
keine Schwachheit mehr!“ Der Diener trat ein.

2

29.
Es war eine prächtige Nacht im Monat Mai.

Tagelang war kein Regen mehr gefallen, trocken
und blank zeigten ſich Weg und Steg, mit ganzer,
herrlicher Macht zog auch der Frühling durch
das Land. Nur wenige Tage blieben noch, dann
konnte Clea gezwungen werden, Schloß Fernau
zu verlaſſen. Zwei Mal waren ihr vom Gericht
aus mahnende Verfügungen zugekommen, die
ſie zerknittert in eine Ecke ſchleuderte. Nicht
anders erging es den ſorgſam abgefaßten Aner
dietungen Fernau's, welcher ſeiner geſchiedenen
Gattin auf jede Art deren künftige Wege
ebnen wollte. Clea gab ke nerlei Antwort mehr,
nahm nichts an. An dem reinen Nachthimmel
ſtand die Mondſcheibe. Eine zauberiſche Ruhe
lag über dem Park des Stloſſes, nur manch-
mal unterbrochen durch das Rauſchen der
Blätter, oder einen halbverwiſchten Laut, den
der warme Nachtwind aus dem Dörſchen hin
übertrug. Nichts regte ſich im Schloß es war,
als ſchlief Alles. Dieſem widerſprach jedoch das
Leuchten hinter einzelnen Fenſtern. Ueber die
vom Mondlicht beſchienenen Wege des Parkes
ſchritt eine hohe Geſtalt. Sie beugte wie lauſchend
den Kopf vor, ihre Blicke ſchienen das Dunkel
ringsum zu durchdringen. Und doch ſah ſie
nichts, hörte ſie nichts, als das Raſcheln der
Zweige und ihren eigenen Schritt. Nach einer
Weile ging eine Thür. Sie mußte in den Park
führen es wäre ſonſt unmöglich geweſen, den
leiſen kreiſchenden Laut zu vernehmen, Mit einer
raſchen Bewegung war die nächtlich Promenierende
in den dunklen Schatten untergetaucht, welche zu
beiden Seiten des Weges unter den Büſchen lagerte.

W Annahme von Jnferaten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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Ralitiſche Nachrichten aus
dem Ju- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe) Unſer Kaiſer
arbeitete am Sonnabend mit dem Chef des
Militärkabinets und empfing dann den Herrn
v. Hanneken, welcher bekanntlich in chine-
ſiſchen Dienſten geſtanden, zur Entgegennahme
eines Berichts über das Verhalten der chine-
ſiſchen Flotte im letzten chineſiſch- japaniſchen
Kriege. Sonntag wohnteu die Majfeſtäten in
der Friedenskirche zu Potsdam dem Gottes-
dienſte bei. Der Kaiſer ſollte ſich nach
cinem Berliner Blatte beim „Empfange“ des
daſelbſt eingetroffenen Geſandten der ſüdafri-
kaniſchen Republik im Haag hinſichtlich des
Sieges der Buren bei Krügersdorf geäußert
haben. Dem gegenüber erfährt die „Nat. Zig.“
aus ſicherer Queh, daß ein ſolcher Empfang
bisher überhaupt nicht ſtattgefunden Hat. Die
einzige bisherige Kundgebung des Kaiſers iſt
das bekannte Telegramm an den Praäſidenten

Krüger.
An das Jnfanterie Regiment von Göben

(2. rhein.) Nr. 28 ſandte der Kaiſer folgendes
Telegramm:

„Jm Norden Frankreichs dei Sapignies, ſowie bei
Bapaume wanden ſich vor 25 Jahren die braven 28er
reichen Lorbeer um ihre Fahnen. Jch erinnere mich heute
deſſen dankbar gu dieſem 25 jährigen Gedenktage.“

Aus Anlaß der Gedächtnißfeierlich-
keiten zur Wiedererrichtung des deutſchen
Reichcs wird der Kaiſer auch eine Ab
vrdnung der Studentenſchaft em
pfangen.

Den Neujahrsglückwunſch des
Fürſten Bismarck hat der Kaiſer, den „Hbg.
Nachr.“ zufolge, mit einem längeren Hand-
ſchreiben erwidert.

Jm „Reichsanzeiger“ wird amtlich
mitgetheilt, daß der deutſche Geſandte am per-
ſiſchen Hofe, Graf Wallwitz von dieſem
Poſten, behufs anderweiter dienſtlicher Ver
wendung abberufen iſt.

Dem Oberſt Leo in Bergedorf hat der
Kaiſer anläßlich der 25. Wiederkehr des Tages
des Gefechts bei Sapignies den Kronenorden
verliehen.

Das preußiſche Staatsminiſterium
hat am Sonnabend Nachmittag unter dem Vorſitz
ſeines Präſidenten, des Fürſten Hohenlohe
die erſte Sitzung im neuen Jahre abgehalten.

Als Nachfolger des zurückgetretenen
Unterſtaatsſekretair im Reichsamte des Jnnern
Dr. v. Rottenburg bezeichnet man den
jetzigen Director im Reichsamte des Jnnern
Rothe und als deſſen Nachfolger im Directorat
den Geh. OberRegierungsrath v. Woedtke. Herr
v. Woedtke hat ſich von Anfang an mit der
Arbeitergeſetzgebung eingehend beſchäftigt.
Der neue Unterſtaatsſekretair wird die Leitung
der erſten Abtheilung, zu deren Geſchäftskreis u.
A. Bundesrath, Reichstag und die Wahlen ge
hören, auch ferner in Händen behalten.

Eine neue nordſchleswigſche Agi-
tation wird für die nächſte Landtagsſeſſion
von den zwei däniſchen Mitgliedern mit Hilfe
der Polen und einiger gefälliger Centrums-
leute vorbereitet. Nachdem ſchon im Vorjahre
Anträge auf däniſche Sprachſtunden in
den nordſchleswigſchen Schulen eingebracht worden
waren, wird jetzt ein neuer Antrag angekündigt,
über deſſen Jnhalt man ſich jedoch vorläufig noch
in „diplomatiſches“ Schweigen hüllt.

Die Convertirung der 4procentigen
Conſols ſoll, wie von zuverläſſiger Seite ver
lautet, nunmehr beſchloſſene Sache ſein. Den

Widerſtand, den beſonders der Reichskanzler im
Intereſſe der kleinen Sparer einer Ziusherab-
ſetzung bisher entgegengeſetzt hatte, hat die Fi
nanzverwaltung mit ihren Gründen überwunden.
Eine entſprechende Vorlage wird den geſttz
gebenden Körperſchaften noch im Laufe dieſer
Seſſion zugehen. Dieſe Vorlage wird die Be-
ſtimmung enthalten, daß die Converſion der
4procentigen Conſols in 3, procentige zu er-
folgen habe und daß dieſe alsdann innerhalb
einer Friſt von 10 Jahren weder kündbar noch
auch weiter convertirbar ſind.

Bezüglich der Umgeſtaltung der vier-
ten Bataillone wird jetzt auch officiös mit
getheilt, daß beſtimmte Entſcheidungen in
der Angelegenheit zwar noch nicht getroffen
ſeien, daß ſolche aber in den nächſten Wochen
bevorſtänden. Es liegt auf der Hand, daß die
zur Neujahrsgratulation in Berlin verſammelt
geweſenen konmandirenden Generale die Frage
der Umgeſtaltung einer eingehenden Erörterung
unterzogrn und die Reſultate derſelben dem
Kaiſer unterbreitet haben. Nach erfolgter Prü-
fung des Materials durch den Monarchen wer
den die gefaßten Umgeſtaltungspläne auch der
Oeffentlichkeit vekannt gegeben werden.

Der Antrag Kanitz. Nachdem kürzlich
der land wirthſchaftliche Kreisverein in Ffranken-
ſtein-Münſterberg den Abg. Nadbyl er-
ſucht hat, für den Antrag Kanitz im Reichstag
einzutreten, veröffentlicht jetzt eine ſehr große
Zahl von Anhängern der Centrumspartei
einen Aufruf an alle katholiſchen Landwirthe
und in Rückſicht auf den durch den Antrag
Kanitz zu erwartenden wirthſchaftlichen Auf-
ſchwung an alle Gewerbetreibenden und Hand
werker, ihre Zuſtimmung zu einer Adreſſe
an die Reichstagsabgeordneten der in Frage
kommenden Kreiſe zu geben, in der dieſe drin
gend gebeten werden, daß ſie bei der zu erwar
tenden Berathung und Abſtimmung über den
abgeänderten Antrag Kanitz entweder für den-
ſelben ſtimmen oder falls ihnen dies in Rückſicht
auf ihre Wahiſkreiſe unmöglich iſt, ſich wenigſtens
zu Gunſten der ſchwerg prüften Landwirth-
ſchaft der Abſtimmung enthalten mößten.

Zur Verhaftung des Freiherrn v.
Hammerſtein ergreift nunmehr auch die
„Conſ. Korr.“ das Wort, indem ſie etwa Fol-
gendes ausführt:

Die Nachricht von der Ergreifung Hammer-
ſtein s hat im conſervativen Lager nichts weniger
als Beflürzung hervorgerufen im Eegentheil hat man
in den maßgebenden conſervativen Kreiſen lebhafte Genug
thuung darüber empfunden. Es war ſelbſtverſtändlich, daß
die Stagatsbehörden, die gleich den conſervativen Führern
der Begünſtigung Hammerſteins ſchmählich ver
dächtigt waren, ſchon im Jntereſſe der ſtaatlichen
Autorität Alles aufzubieten die Pflicht hatten um des
ſteckbrieflich Verfolgten habhaft zu werden. Ebenſo ſelbſt
verſtändlich iſt es, daß die Con'ervativen die Ergreifung
Hammerſteins als ein klärendes und deshalb günſtiges
Ereigniß belrachten. Mit größter Ruhe und mit dem
ficheren Gefühle, welches das Bewußtſein verleiht, dem
„Fall Hammerſtein“ endlich den tendenciöſen böswilligen
Ausbeutungen einer gewiſſen Preſſe entrückt und der Ent
ſcheidung des Gerichtshofes unterbreitet zu ſehen, erwarten
die Conſervativen den Verlauf der Dinge.

Jtalien. Wegen Lohnſtreitigkeiten
traten die Droſchkenkutſcher in Rom in
einen Ausſtand. 1500 ſtellten die Arbeit ein,
während 700 dieſelbe fortſetzen.

Belgien. Zum Ableden des belgiſchen
Staatsminiſters Frère Orban hat der
deutſche Kaiſer ein Beileidstelegramm
geſendet.

Frankreich. Ein zur Vertretung
transvaaler- franzöſiſcher Jntereſſen ge
bildeter Verein erſuchte die franzöſiſche Re
gierung mit den intereſſirten Mächten gemein

Ein langſamer Schritt näherte ſich. Es war
die junge Frau Baumann. Um den Kopf ein
leichtes Tuch geſhlungen, die Arme ſchlaff am
Körper Herunterhängend, ſchritt ſie über ein
von dem fahlen Mondlicht beſchienenes Rondell.
Sie war in tiefes ſchmerzliches Sinnen verſunken,
und ließ ſich bedächtig auf eine Ruhebank nieder,
welche unter einem dichten, mit unzähligen
Blühtendolden bedeckten Strauch ſtand. Die
Hände ineinandergelegt, den Kopf geſenkt, blickte
die junge Frnu bewegungslos eine Zeit lang
vor ſich nieder. Dann bog ſie ſich zurück, in
vollen, durſtizen Zügen die Nachtluft einathmend.
Höher hob ſich ihr Buſen, ein balſamiſcher Odem
ſtrömte auf fie ein. Und jetzt, in dieſem Augen-
blick machte ſich wiederum eine oftmals unter-
drückte Gewalt geltend, ein Drang nach dem
Glück dieſer Welt.

War ſie nicht glücklich in ihrer Ehe? Heute
hatte ſie ein lautes Nein, das ſich endlich aus
der gepeinigten Bruſt losrang, Sie beſaß ja
noch ein volles Recht, die Güter dieſes Lebens
zu genießen mit offenen Augen konnte ſie Alles
betrachten, erſehnen. Jn letzter Zeit lachte ihr
nie mehr ein froher Tag, erquickte ſie keine ruhig
friedliche Nacht. Jhr Gatte, dem ſiek aum jemals
viel mehr als eine treue liebende Pflegerin ge-
weſen, war von Grund ſeines Herzens gut,
doch verfiel er gänzlich der ſchleichenden Krankheit,
welche ihn vollkommen unterjochte. Es war eine
Qual für das junge lebensfrohe Geſchöpf, be
ſtändig um den in ſeinen Schmerzen erbitterten,
unruhigen Gatten zu ſein. Dennoch trug ſie
Alles mit ſtummer Ergebung. Nur hin und
wieder, wenn zu viel des Unerträglichen auf ſie
eingedrungen war, verließ Lilli auf Minuten
den leicht Schlummernden, hinauseilend in die
freie Natur.

Sie breitete die Arme zum Himmel aus,

e

flehend: „Erhalte mir die Kraft, den feſten
Willen, damit ich nicht unterliege!“ Auch heute
hatte ſie ihn verlaſſen, als er die Augen ſchloß,
um eine Viertelſtunde zu ſchlafen. Jmmer be
denklicher wurde der Zuſtand Baumann's. Er
ſelbſt wollte zwar mit einer ganz verzweifelten
Hartnäckigkeit nicht daran glauben, doch vermochte
er Lilli nicht mehr zu täuſchen. Schließlich gab
er doch nach, als ſie die halben Nächte an ſeinem
Lager wachte, denn er vermochte ſehr ſelten
mehr den Schlaf zu finden cin peinigender
Schweiß rann ihm über den Körper. Dann
hatte er matt die Lider geſchloſſen. Lilli, welche
unbeweglich an dem Kopfende des Bettes ſaß,
bemerkte es, wartete eine Zeit lang und erhob
ſich darauf. Er regte ſich nicht. Nur eine
Weile hinaus aus dieſer drückenden Atmoſphäre
in den friſchen, duftenden Park. Hier innen
drohte ſie ja zu erſiicken.

Ein leichtes Tuch umwerfend, war ſie gegangen.
Die letzte Thür ent, litt ihrer Hand und fiel in
das Schloß. Der Kranke fuhr in ſeinen leichten
Schlummer zuſammen, Er öffenete die Augen,
blickte ſich um und flüſterte den Namen ſeines
Weibes. Niemand antwortete. Baumann be-
wegte den Kopf unruhig hin und her, und als
er den Stuhl leer erblickte, richtete er ſich lang
ſam einpor. Er ſchaute durch das Fenſter auf
den eine Strecke weit ſichtbaren, mondbeſchienenen
Weg. Dort ging ſie jal Ecr beugte ſich
weiter vor. Sie ſchritt ſinnend weiter und
drehte, ehe ſie im Blätterdunkel verſchwand,
noch einmal das Geſicht ihm zu. Und da fand
der Kranke in dieſem Augenblick einen Ausdruck
darin, der ihn erſchreckte und vom Lager empor
fahren ließ.

(Fortſetzung folgt,)

ſame Maßnahmen zum Schutze Transvaals
gegen den Bandeneinbruch anzubahnen. Da
man in den leitenden fragöſiſchen Kreiſen
dieſem Wunſch durchaus geneigt iſt, ſo dürften
bezügliche Unterhandlungen mit den intereſſirten
Regierungen beſonders der des deutſchen Reiches
ungeſäumt eingeleitet werden.

Großbritanien. Die Mittheilung engliſcher
Blätter, es ſeien in der Dolagoabai
Matroſen von einem deutſchen Kriegs-
ſchiffe gelandet worden, beruht auf freier
Erfindung.

Afrika. Zuverläſſtge Berichte beſtätigen,
daß der Premiermeiſter der Capkolonie Cecile
Rhodes den Ueberfall in die Transvaal-
Republik dadurch ermöglicht habe, daß er den
engliſchen Freibeutern Unterſchlupf in ſeinen
Farmen gewährte. Jnfolge faſt gänzlicher
Unterbrechung der Telegraphendrähte
laufen nur ſpärliche Nachrichten aus Johannes-
burg ein, aus denen jedoch ſoviel hervorgeht,
daß die Ruhe daſelbſt zur Zeit wieder her-
geſtellt iſt. Gerüchtweiſe verlautet, Dr. Ja-
meſon, der Führer der engliſchen Flibuſtier,
ſei bereits infolge einer ſummariſchen kriegs-
gerichtlichen Verurtheilung erſchoſſen
worden.

Parlamentariſche Bach richten
Die konſervative Partei wird als Kandidaten

für die Vertretung des Wahlkreiſes Wartenberg
Namsau-Oels im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
Herrn v. Korn auf Mittelſtradam auffſtellen. Das
Mandat gehörte bisher Herrn v. Diergardt, der es
infolge eines Unfalles niedergelegt hat.

Zum Fall Hammerſtein,
Wie bei ſenſationellen Fällen ſtets üblich, ſind

euch eus Anlaß der Verhaftung des früheren
Chefredacteurs der „Kreuzzeitung“ und Reichs
tagsab geordneten Freiherrn von Hammer-
ſte in eine Maſſe von Nachrichten verdreitet, die
der Wahrheit nicht entſprechen. Vor
Allem ſteht es feſt, daß Hammerſtein aus Athen,
wo er ſich ſeit einiger Zeit aufhielt, nicht als
Anarchiſt ausge wieſen iſt, ſondern well
der griechiſchen Regierung die von ihm unter
Pſeudonym Milliam Herbert an deutſche
Zeitungen gelieferten Aufſätze über griechiſche
Zuſtände nicht paßten. Da bei Hammerſtein
kaum für hundert Mark boares Geld gefunden
wurden, als er bei der Ankunft in Jtalien
verhaftet wurde, ſo iſt klar, auch ſchon ſeine
Mitarbeiterſchaſt für deutſche Zeitungen beweiſt
das, daß er nicht viel Geld auf ſeine Flucht
mitgenommen hat und auch von Deutſchland
aus keine oder jedenfalls nicht ſehr be-
deutende Hilfsfonds erhalten hat. Jm Ge
fängniß zu Brindiſi dürſte Hammerſtein kaun
eine Woche verbleiben, da die Auslieferungsver-
handlungen zwiſchen Rom und Berlin auf
keinerlei Hinderniſſe ſioßen werden. Nach dem
Abſchluß ſteht der Ueberführung nach Deutſch
land, die vielleicht an Bord eines Dampfers
erfolgt, nichts mehr im Wege. Flucht des Ver
hafteten befürchtet man auch weniger, als
Selbſt mord. Wann in Deuſchland der Prozeß
des ehemals ſo hochangeſehenen und einfluß-
reichen Mannes erfolgen wird, läßt ſich natürlich
heute abſolut noch nicht vorausſagen, und erſt
recht nicht ſein Verlauf.

Trotzdem das Verhör, dem Freiherr von
Hammerſtein vom Unterſuchungsrichter in Brin
diſi unterworfen wurde, geheim ſein ſollte, ſind
dennoch einige Einzelheiten darüber in die Oeffent
lichkeit gedrungen. Nach dieſen Mittheilungen
weigerte ſich Hammerſtein entſchieden, über
die ihn zur Laſt gelegten Verbrechen
Auskunft zu gebeg, Er werde nur dem
deutſchen Richter antworten und ſürchte nicht
das Urtheil, da es ſich nur um einen aus poli
tiſchen Gründen gewünſchten Prozeß handele.
Er erklärte ferner dem Unterſuchungsrichier, daß
ſeine beiden Töchter in Deutſchland bei
Freunden untergebracht ſeien, während
ſeine Frau mit ihrem Sohne aus erſter
Ehe ſich in einer Stadt Siciliens aufhalte.
Hammerſtein ſprach über die Behandlung, die
ihm in Jtalien zu Theil werde, ſeine Beſriedi-
gung aus. Jm Geſängniß lieſt und raucht er,
ißt nur Fleiſch und Kartoffeln und trinkt wenig

ein.Der griechiſche Miniſter des Kußeren erklärte

allen anders lautenden Mittheilungen gegenüder,
die deutſche Geſandtſchaft habe die Aus
lieferung Hammerſteins verlangt. Die
griechiſche Regierung habe dieſe Forderung zu
nächſt abgelehnt, ſich jedoch in der Erwägung,
daß der Aufenthalt Hammerſteins in Athen ge
fährlich ſei, entſchloſſen, denſelben auszuweiſen.
Hammerſtein wählte darauf vond rei ihm zur
Abreiſe vorgeſchlagenen Schiffen das nach Brini-
dieſi ſegeln. Gewalt wurde gegen den
Flüchtling nirgends angewendet und
die grichiſche Regierung habe bei der Ausweiſung
nur von ihren guten Rechte Gebrauch gemacht.

Deutſchland und die Transvaalfrage.
Das Glückwunſchtelegramm unſeres

Kaiſers an den Präſidenten Krüger wird
nicht nur in der Preſſe des Jnlandes, ſondern
auch in der des Auslandes durchweg auf das
ſympathiſchte beſprochen. Die Pariſer Preſſe er
klärt, das Telegramm ſtehe vollſtändig im
Einklang mit der öffentlichen Meinung
in Rußland und Frankreich. Das ziel-
bewußte Vorgehen des deutſchen Kaiſers
hat die antideutſche Stimmung in Frank-

reich bedeutend gemindert, Deutſchland,
Rußland und Frankreich befänden ſich dank des
ſelben in den wichtigſten Angelegenheiten im Ein
vernehmen. Die Stimmung gegen Eng
land verſchlechtert ſi dagegen zuſehende.
Die engliſche Preſſe ſchnaubt dann auch Wuth
über das Kaiſerliche Telegramm, deſſen Bedeu
tung ſie wohl begreift. Sie greift die Perſon
deutſchen Kaiiſers in nicht wieder zugebender
Weiſe an, behauptet, daß England keinen
Eingriff in ſeine Hoheitsrechte über
Transvaal zu laſſen werde und droht mit
dem Abbruch ſeiner diplomatiſchen Be
ziehungen zu Deutſchland. Aus jedem
Satz der Londoner Auslaſſungen ſpricht die ſchlecht
verſteckte Wuth darüber, daß die impoſten Pläne
Englands enedeckt ſind und ſein Anſehen ſür ab
ſehbare Zeit ſo gründlich discreditirt iſt, wie es
gründlicher gar nicht geſchehen kann.

Jn Deutſchland finden Sammlungen für die
verwundeten Buren ſtatt. Jn Hamburg wur-
den bereits 100000 Mk. geſammelt. Ein gegen
wärtig in Deutſchland weilender und in Trans
vaal anſäſſiger Deutſcher gab allein 40000
Mark.

Die Transvaalfrage bildet immer den Gegen
ſtand eifrigſter Berathungen im Auswärtigen
Umte zu Berlin. Mit Prätoria, der Haupt
ſtadt der ſüdafrikaniſchen Provinz wird ein ſehr
ausgedehnter Depeſchenwechſel unterhalten.
Durch den Sieg über die Bande Dr. Jomeſons
und deſſen Gefangennahme i die ganze Ange
legenheit zwar recht günſtig zür Transvaal ge
worden, aber durchaus noch nicht beendet. Es
liegt nämlich guter Grund zu der Annahme vor,
daß die Transvaal- Regierung den Standpunkt
vertritt, daß durch den kriegeriſchen Einfall der
engliſchen Kolonialtruppe in die Republik der
Vertrag mit England nicht mehr zu
Recht beſtehe, der Transvaal vorſchreibt, nur
durch Vermittelung Englands mit den übrigen
Mächten zu unterhandeln. Kenner der Ver-
hältniſſe meinen, deß in der füdafrikaniſchen
Provinz nunmehr Sghritte gethan werden müſſen,
wodurcht die Macht und der Einfluß des
gewiſſenloſen als bisher des allmächtigen Pre-
mierminiſters der Capcolonie ſtark vermindert
werden würde.

Provinz und Umgegend.
f Goſeck, 4. Jan. Der gräfliche Förſter

von hier ertappte in ſeinem Jagdreviere drei
Wilddiebe. Dieſelben fielen über ihn her
und miß handelten ihn derart, daß er ſchwer
darnieberliegt,

f Halle, 3, Januar. Eine unange-
nehme Neujahrsüberraſchung bereitete
der 17 jährige Sohn eines hieſigen Eiſenbahn
beamten ſeinem Vater. Letzerer war am Sylveſter
abend ausgegangen, um in Freundeskreiſen einen
Punſch zu genießen. Das erhobene Gehalt (c1.
400 Wk.) hatte der Beamte nach ſeiner Meinung
recht ſorglich. in das Sopha verſteckt. Der un
gerathene Sohn hatte die Abweſenheit ſeines
Vaters benutzt, um eifrigſt urch dem Gelde zu
ſuchen. Er hatte damit leider auch Erfolg und
entwendete das Geld, um damit durch
zugehen.

f Zeitz, 2. Jan. Auf dem Eiſe des nahen
Mühlgrabens ſind zwei Töchter des Maurers
Kriebitſch ein gebrochen und ertrunken.

t Torgau, 4 Jan. Rektor Laaß von hier
iſt unter 217 Bewerbern zum Rektor einer
der von Oſtern ab in Ger a cinzurichtenden drei
Bezirksſchulen gewählt worden.

Erfurt, 4. Jan. Der am zweiten Weih-
nachtsfeiertage aus dem Gefängniſſe zu Jchters-
hauſen entwicheneSträfling Reinhold Kötſchau
aus Mechelroda iſt am 31. December in der
Tonndorfer Flur a, d. Jlm todt aufgefunden
worden. Wahrſcheinlich iſt K. erfroren.

t Großheringen, 4. Jan. Ein nied-
liches Vorkommniß, das ſich zum Schluß
des vergangenen Jahres in unſerer Kirche er
eignete, wird gegenwärtig hier herzlich belacht.
Der Portier unſerer Bahnſtation iſt zugleich ein
guter Orgelſpieler und vertritt zeitweiſe den
Kantor in der Kirche. Dies war auch vor
einigen Tagen der Fall. Jn Folge der großen
Anſtrengung während der Weihnachtsfeiertage
ſcheint unſer Portier aber etwas ermiidet ge
weſen zu ſein, ſodaß er wohl oder übel an ge
weihter Stätte Gott Morpheus ſeinen Tri-
but z ollen mußte. Als er zum Schluß noch-
mals ſeines Amtes walten ſollte, ſetzte man ihn
durch eine leiſe Berührung davon in Kenntniß.
Jn dieſem Moment mag der pflichteifrige Be
amte aber etwas lebhaft von ſeinem alltäglichen
Beruf getränmt haben, denn plötzlich unterbrach
der an dieſer Stelle ſonſt nicht übliche Ruf die
feierliche Stille: „Schnellzug in der Rich-
tung nach im zweiten Geleiſe
einſteigen!“

Jm Herzogthum Gotha fragte kurz vor
Weihnachten ein Lehrer in einem Dörfchen einen
ſeiner Schüler „Bringt Dir der Weihnachts
mann auch einen Baum „Nä,“ antwortete
der Kleine geheimnißvoll, „mei Vater holt ſchon
heite einen in den Weiden!“

f Leipzig, 4. Jan. Der 17 jährige Haus
burſche Trapp, der am 14, November nach
cinem Streit mit dem Schulhausmann dem Fort
bildungsſchul Direktor Näch ſt er mit einem
Nickfänger einen Stich in die Bruſt verſetzte,
der glücklicherweiſe eine nur unbedeutende Wunde
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verurſachte, wurde vom Landgericht wegen ver
ſuchten Tod tſchlags zu einem Johr Gefängniß
verurtheilt.

t Pirna, 4. Jan. Ueber eine Hirſchjagd
die an Roheit ihres Gleichens ſucht, wird dem
„Pirn. Anz aus Schöna geſchrieben „Bei
der am 30. December auf dem gegenüber befind-
lichen Herrnskretſchener Forſtrevier ſtattgeſun
denen Hochwildjagd wurde eine Hirſchkuh ange
ſchoſſer, die daun, von Hunden verfolgt in's
Elbthal hinunterflüchtete. Ja Niederherrns-
kretſchen angekommen, ſah das verwundete Thier
keinen andern Ausweg, ols durch den Elbſtrom
zu ſchwimmen, um das hieſige Elbufer zu er
reichen, was dem Thiere auch gelang. Ermattet
lagerte ſich daſſelbe in das Weidengebüſch, doch
genoß es nur kurze Raſt daſelbſt, indem Leute
von Herrnskretſchen mittels Schaluppe nach dem
ſächſiſchen Ufer kamen, das Thier aufſſcheuchten
und in die Elbe trieben. Eiligſt fuhren ſie dem
ſelben nach, wußten mittels ihrer Staken die
Hirſchkuh dem Fahrzeuge nah zu bringen, wo
rauf ſie dieſelbe mit Hilfe eines Beiles tödteten
und dann an's Herrnskretſchener Ufer brachten,
ſo daß ſie doch noch eine Beute der Herrns
kreſchener wurde. Von vielen Beobachtern iſt
die Art und Weiſe der Verfolgung und Behand
lung des Thieres nicht gebilligt worden.“

F Bautzen, 4. Jan. Die junge Ehefrau
eincs Gutsbeſitzers Neu kirch wurde von dem
Gemeindebullen mit den Hörnern ſo
heftig in den Leib geſtoßen, daß das eine
Horn auf der anderen Seite wieder heraustrat.
Ob die gräßlich Verletzte, noch obendrein ihrer
Entbindung entgegenſehende Frau dem Leben er
halten bleiben wird, ſteht noch dahin.

Stast und Umgegend.
Merſeburg, den 6. Januac 1896.

Der Tag der heiligen drei
Könige, der 6. Januar, hat eine freundliche
Bedeutung. Schwer hat die lange düſtere
Winternacht auf der Erde und ihren Bewohnern
und mit Wonne nehmen dieſe wahr, daß die grauen
Schleier ſich ſchon ein wenig lüften, daß die Tage
länger werden, und freier athmet wieder die menſch
liche Bruſt. Die Sonne iſt es die das Korn reift
und die Perſonifikation des leuchtenden, lebenden
Geſtirnes iſt Frau Berchta. Jm ſüdlichen
Deutſchland iſt die Erinnernng an vie göttliche
Wohlthäterin noch lebendig und man feiert dort
in manchen Gegenden den „Perchtag“ oder
„Pechteltag“, und auch in manchen Diſtrikten
des nördlichen Deutſchland hat ſich hier und da
die Sitte des Umzuges mit dem Stern, dem
Abbild der Sonne, erhalten. Die Verſchmelzung
des Sonnenbiides mit dem Stern der Könige
des Morgenlandes iſt erſt ſpäter geſchehen.
Auch dieſe „Könige“ haben im Grunde keine
Berechtigung, denn die heilige Schrift ſpricht
nur von „Weiſen“, vie den Stern des neuge-
borenen Königs der Juden gen Jeruſalam und
Bethlehem nachgezogen, und erſt die ſpätere
Legende ſetzte dieſen Weiſen eine Königskrone
auf das Heupt. Auch ihre Namen nennt uns
die Schrift nicht und wie ſie eigentiich geheißen
haben mögen, darüber führten die alten Kirchen
hiſtoriker einen erbitterten Streit, bis man ſich
endlich einigte über die Namen Kaſpar, Melchior,
Balthaſer, oder wie ſie im Volksmunde lauten:
Kaſper, Weelcher, Baltzer. Und nachdem vieſer
feſte Untergrund gewonnen war, bapte die Sage
auch weiter. Näheres über ihre Königreiche nnd
ihr Regierungsſyſtem erfahren wir zwar nicht,
wohl aber über ihren, wie es ſcheint, zu gleicher
Zeit erfolgten Tod und das gemeinſchaftliche
feierliche Begräbniß auf dem „Berge Vaus“,
den wir uns wohl auf der Balkanhalbinſel zu
denken haben, denn von dieſem Berge ließ die
heilige Helena, die Mutter des Kaiſers Konſtantin
des Großen, die Gebeine der heiligen drei
Könige nach Byzanz, der neuen Hauptſtadt des
Römiſchen Kaiſerreiches, bringen. Auf welche
Weiſe die Reliquien dann nach Mailand ge-
langten, wiſſen wir nicht, aber wenn Friedrich
Barbaroſſa ſich von dort entführte, ſo war dies
ſicherlich auch ohne Strafe für die empöreriſche
Stadt, die er 1162 zerſtören ließ. Kaiſer Roth
bart nun gab den heiligen Ueberreſten eine neue
Ruheſtätte in Köln, um dieſe möglichſt herrlich
zu geſtalten ließ ſich die Kirche eiſrichſt angelegen
ſein und ſomit köanen wir die heiligen drei
Könige als die eigentlichen Begründer des ge-
waltigen Domes anſehen, an dem mehr, denn
ſechs Jahrhunderte gebaut haben und in dem
ihre Gebeine bis auf den heutigen Tag ruhen.

Jn einer hieſigen Gaſtwirthſchaft geriethen
zwei Gäſte vor einigen Tagen in Wortwechſel
in deſſen Verlauf der Eine, ſeines Zeichen ein
Schuhmacher, der übrigens zeitweilig nicht ganz
zurechnungsfähig ſein dürſte, dem Anderen
mehrere Schläge mit einem Bierglas auf
ven Kopf verſetzte und ihn ſo verletzte, daß
er mittels Siechkorbes in das Krankenhaus
geſchafft werden mußte.

LC. Der land wirthſchaftliche Kreis
Verein Merſeburg wird vei ſeiner nächſten
Verſammlung am 22. Januar die Freude haben,
Herrn Profeſſor Dr. Märker in ſeiner
Mitte zu begrüßen und einen Vortrag darüber
zu hören, was die Landwirthe in unſerer Ge
gend von dem neuen Zuckerſteuer- Geſetz
zu erwarten haben. Bekanntlich hat Herr
Geheimer Rath Märker unlängſt die Gelegenheit
gehabt, auch vor Se. Mojeſtät dem Kaiſer in
Berlin über dieſen Gegenſtand zu referiren,

Gleichzeitig machen wir nochmals auf die am
Dienſtag, den 7, d. M., Mittags 12 Uhr, im
Hotel „Kronprinz“ in Halle ſtattfindenden Ver
ſammlung zur Berathung der Novelle zum
Zuckerſteuergeſetz aufmerkſam und empfehlen den
Beſuch den Landwirthen unter unſeren ge
ſchätzten Leſern angelegentlichſt.

0. Jn der Görlin g'ſchen Papierwagaren-
fabrik gerieth dieſer Tage ein Arbeiter mit der
linken Hand in die Stanzmaſchine und wurden ihm
dadurch 3 Finger zerquetſcht. Der Ver-
lezzte mußte die Hilfe eines Arztes in Anſpruch
nehmen.

Der regierende Vorſtand der Salz wir-
kerbrüderſchaft im Thale zu Hall', beſtehend
aus den Herren Gottlieb Ebert, Fr.
Köppchen, Chr. Puppe, und R. Vuppe
kam Sonnabend nach Merſeburg. um den Herren
Regierungspräſidenten Grafen von Stoll-
berg-Wernigerode Regierungspräſident a.
D., Wirkl. Geheimen Regierungsrath von Dieſt,
Landeshoupimann von Wintzingerode und
Regierungerath von Rohrſcheidt ihre Auf-
wartung zu machen und die Neujahrsgratulation
der Brüderſchaſt zu überbringen.

--7 Die 11. Jahresfeier der Samm-
lungen für den Merſeburger Siechen-
hausfonds hatte Sonntag Abend ſo viele
Theilne hmer verſammelt, daß der Saal des
„Tivoli“ nicht hinreichte, ſondern alle an
ſtoßenden Nebenräume mußten mit benutzt werden
und auch dieſe vermochten nicht die Erſchienenen
zu faſſen, ſodaß Viele, welche nicht ganz pünkt-
lich erſchienen waren, umkehren mußten. Nach
dem die Feier durch eiuige Concertſtücke ein-
geleitet war, ſprach Herr Herm. Selle den von
ihm ſelbſt in Versform verfaßten Prolog, in
welchem er auf die kleinen Anfänge der Samm-
lungen, veranſtaltet von einigen Stammgäſten
des „Tivoli“, hinwies und wie aus dieſem ein
großer Anhängerkreis erſtanden ſei, durch deſſen
Opferfreudigkeit vorausſichtlich bald das Sicheuhaus
erſtehen werde. Hierauf erſtattete Herr Tanz-
lehrer Hoffmann den Sammelbericht, dem
wir Folgendes entnehmen Die Vereinigung
hat 142 Zahler, Die vorjährige Rechnung
ſchloß mit 3342,61 M. ab, hierzu kamen 17 M.
aus einer Hochzeitſammlung durch Herrn Herm.
Heber, 10 M. aus dem Verkauf von Ballkarten,
15 M. für 25 Pfund Eigarrenſpitzen, 1 M,
von Herrn Kaufmann Schwarz infolge einer
Wette, 3 M. von Frau Gräfin Zech, 37,72 M.
aus den Sammelbüchſen, die Zinſen für das
Jahr 1895 mit 104 19 M. und der vorjährige
Lotteriegewinn mit 182,40 Mk., ſo daß die Ein
nahme nach Abzug von 40,05 Mk. Unkoſten noch
491,61 WMik., das Geſammtvermögen ſomit 8794,20
Mk, beträgt. Von einigen ſich zu dieſer Feſtlichkeit
zur Verfügung geſtellten Sängern wurden dann
unter Leitung des Herrn Lehrer Hinkelthein
einige Männerchöre zu Gebör gebracht, worauf
dann die Verlooſung der von gütigen Gebern
geſchenkten etwa 400 Gewinne (meiſt humoriſtiſche
Gegenſtände) mit Unterbrechungen ſtattfand an
Looſen wurden 1200 Stück verkauft. Der De
clamation des Gedichtes „Des Kindes Zuverſicht“
ſeitens Frl. Krauſe folgte die Darſtellung
des kleinen Luſtſpiels „Die Reclame“, wobei
Herr Magiſtratscanzliſt Schneider, all
ſeine theatraliſche Fertigkeit zur Geltung
brachte. „Auf der Durchreiſe von hier nach
Moskau“ erregte Herr Buchbindermeiſter
Volkmann mit ſeinen „Acrobatenkünſten“
allgemeine Heiterkeit und erntete nicht enden-
wollenden Beifall. Genannt zu werden verdient
auch Herr Kupper mit ſeinem tadelloſen Vor
trage der „Säch'ſchen Ballade“. Kurz, es war
ein heiterer, gemüthlicher Abend, an den ſich
gern jeder Theilnehmer erinnern wird.

Wie uns aus dem nahen Bündorf be
richtet wird, konnte der Kutſcher Carl Tauch
am 1. Januar er. auf eine 25jährige un-
unterbrochene Dienſtzeit beim Herrn
Amtmann Beyling dortſelbſt zurückblicken.

Naundorf, 4. Jan, Der Arbeiter
Straubel von hier, der von einem mit Rüben
ſchwer beladenen Wagen üb erfahren und
ſchwer verletzt worden war, wurde der Klinik zu
Halle zugeführt.

Die Jagd in Ennewitz am Donnerſtag
ergab 75 Haſen.

Schkeuditz, 4. Jan. Jn die hieſigen
Standesamts Regiſter ſind im ver-
gangenen Jahre eingetragen worden: 227 Ge
burten, 168 Sterbefälle und 49 Eheſchlie ßungen.

Nach Ausweis der Kirchenbücher ſind im
Jahre 1895 in der Kirchengemeide Schkenditz
getauft worden 283 Kinder, 135 Knaben und
148 Mädchen, davon 200 aus der Stadt, 31
aus Wehlitz, 4 aus Alt-Scherbitz 16 aus
Papitz, 22 aus Model witz darunter 30 un-
eheliche. Ehepaare ſind eingeſegnet: 47 und zwar
36 aus der Stadt, 2 aus Wehlitz, 1 aus
Alt-Scherbitz, 5 aus Papitz, 3 aus
Modelwitz. Kirchlich beerdigt wurden 172
Perſonen, nämlich 70 aus der Stadt, 6 aus
Wehlitz, 89 aus Alt-Scherbitz, 4 aus
Papitz, 3 aus Modelwitz, davon ſind 68
Ehemänner, 34 Ehefrauen, 14 Unverheirathete,
16 Kinder, 13 Wittwer, 28 Wittwen. Kom
munikanten waren außer Alt-Scherbitz 289
Männer, 589 Frauen, in Summa 878, außer
dem noch 10 Perſonen bei Hauskommunio nen.
Konfirmanden waren 157 und zwar 66 Knaben
und 91 Mädchen.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſerliche Gnadenbewilligungen aube

dürftige Veteranen) An bedürſtige und würdige
Veteranen aus den Feldzügen 1813/15 wird eine Gnaden
bewilligung aus der kaiſerlichen Schatulle bewilligt.

(Jm Befinden des Prinzen Alexander)
von Preußen, das bisher zu den erfreulichſten Hoffnungen
berechtigte, iſt leider e ine plötzliche Wendung eingetreten,
die bei dem hohen Alier des Kranken zu Befürchtungen
Anlaß giebt. Es hat ſich im Anſchluß an einen Anfall
von Herzſchwäche eine weſentliche Abnahme der
Kräfte eingeſtellt.

Bom flüchtigen Rechtsanwalt Fried-
mann.) Die Flucht Friedmann's wird immer begreif
licher. Es werden wieder veue Thatſachen ruchbar, welche
ein trauriges Licht auf den tiefen Fall des ehemaligen
Vertheidigers werfen. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt,
daß Friedmann auch Wechſel gefälſcht hat, und zwar
in der vorläufig konſtatirten Höhe von 20000 M. Einer
dieſer Wechſel war Donnerſtag fällig. Dr. Friedmann
wußte, daß an dieſem Tage ſeine verbrecheriſchen Machi
nationen aufgedeckt werden würden, und um Zeit für ſeine
Flucht zu gewinnen hat er ſchon vor 14 Tagen Berlin
verlaſſen. Die Richtigkeit der Gerüchte, daß Friedmann in
in Wien geweilt oder ſich noch auf öſterreichiſchem Boden
aufhalte, wird von der dortigen Polizei entſchieden heſtritten.
Es ſei keinerlei Auhaltspunkt dafür vorhanden. Zum
Pfleger der Hinterlaſſenſchaft des flüchtigen
Rechtsanwalts iſt ſeitens des Gerichts Rechtsanwalt
Löweenſt ein beſtellt worden. Die Zahl der Fried
mann zur Laſt gelezten Strafthaten hat ſich mittleeweile
wiederum vermehrt. Als F. ſeine Villa in Potsdam
kaufte, bezahlte er dieſelbe u, A. mit einer ausgefallenen
Hrpothek von 15000 M., deren We tyhloſigkeit der Ver
käufer zu ſpät erfuhr

(Der Student Sigl,) der Sohn des Reichstags
abzeordnelen und Redacteurs Dr. Sigl, hat fich in Er
langen erſchoſſen. Er war hochgradiger Moryphiniſt.
Ueber die Motive der That iſt bis jetzt Näheres nicht
bekannt gewordeu.

(Nachklänge zum Brauweiler Prozeß,)
Gegen das Urtheil im Brauweiler Proeſſſe iſt ſeitens des
verurtheilten ſocialdemokratiſchen Redakteurs Hofrichter
Reviſion eingelegt worden. Wie die „Rh. Ztg.“ mit
theilt ſpielt dei der Reviſion drr Umſtand eine gewiſſe
Rolle, daß dem Director Schellmann als Zeugen die Er
gebniſſe der Vernehmungen anderer Zeugen in der Vor
unterſuchung zur Kenntnißuahme und Rückäußerung mit-
getheilt wurden.

(Der Nordoſtſeekanal, iſt infolge ſtarken Thau
wetters völlig eisfrei; die Damyf- und Segelſchifffahrt iſt
wieder eröffnet.

(Wieder Siner!) Der in Offenb urg inBaden verhaftete Sparkaſſenrendant Bauer geſtand dem
Unterſuchungsrichter daß er Unterſchlagungen im Betrage
von 400000 Mark. verübt und die veruntreuten Gelder
theilweiſe zu Börſenſpekulationen theils zum Fabrikbelrieb
verwendet habe.

(Neujahrsverkehr der Berliner Poſt
Das LArbeitequantum, welches der Neujahrstag der
Berliner Poſt gebracht hat, war gewaltig. Die Zahl der
in Berlin aufgelieferten und deftellten Stadtbriefe und
Karten betrug nicht weniger wie 3229906 Stück, was eine
Steigerung von 107469 Stück gegen den Jahreswechſel
1894/95 bedeutet.

(Betrogene Handwerker.) Einen intereſſanten
Einblick in die Banmiſere geſtattet ein Vorkommniß das
ſich vor einem neuerbauten Hauſe in der Frankenſtraße zu
Schöneberg bei Berlin abſpielte. Dort war eine große
Anzahl von Handwerkern und Arbeitern verſammelt um
ihren Lohn in Empfang zu nehmen. Statt des Bauherrn
Dabbert der die Löhne auszahlen ſollte, traf die nieder
ſchmetter ude Nachricht ein daß der Bauunternehmer wohl
die fällige Baurathe eingezogen, aber zugleich nicht nur alle
ſeine fälligen Außenſtände eingezogen ſondern noch zahl
reiche Wechſel diskontirt und mit einer Summe von mehr
als 100 009 Markdas Weite geſucht hätte. Die betrogenen
Handwerker erhoben nach dem Eintreffen dieſer Hiobspoſt
ein großes Lamento das eine gewaltige Menſchenmenge
anlockte. Da aber abſolut kein Geld zu erlangen war,
zerſtreuten ſich die bedauernswerthen Opfer des gewiſſen
loſen Unternehmers um mit leeren Händen zu ihren
Familien zurückzukehren. Jn den letzten Tagen iſt auch
die bekannte Baufirma Reimann in Koukurs gerathen
Eine Moſſe iſt ſo gut wie gar nicht vorhanden.

(Ein Held von Dijon) iſt in Berlin verſtorben,
der ſeit Jahren in Freienwalde lebende Major a. D.
Weiſe. Am 23. Januar d. J8. hätte er die 25 jäh ige
Erinnerung an ſein ruhmreiches Verhalten in der Schlacht
bei Dijon feiern können, Den Franzoſen iſt bekanntlich
während des Krieges von 1870/71 nur eine einzige Fahne
in die Hände gefallen, die des zweiten Bataillons vom 61.
Jnfanterie- Regiment welche von den Franzoſen bei Dijon
unter einem Haufen Gefallener aufzefunden wurde.
Ricciotti Garibaldi, der Führer auf feindlicher Seite, war
hochherzig genug, die heldenmüthig vertheidigte Fahne dem
Gencral von Ketiler witder zuzuſtellen, Der letzte Officier,
der die Fahne vor ihrer Auffindung trug war der damalige
Premier- Lieutenant Weiſe, welcher an beiden Armen
und Händen durch mehr als 10 Schüſſe ſchwer verwundet
wurde.

Ein Enkel Abdel Kader's geſtorben Jn
Damaskus iſt vor Kurzem ein Enkel des berührzten
Abd el Kader, Abd ul Rezzak Effendi, geſlorben.
Abd el Kader hatte bekanntlich nach der Entlaſſung aus
der ehrenvollen Kriegsgefangenſchaft in Frankreich ſeinen
Wohnſitz in Damaskus genommen. Die Erinnerung an
ihn wurde durch die Metz leien der jüngſten Zeit in Klein
aſten wieder aufgefriſcht denn als das furchtbare Blutb ad
in Damaskus 1860 von den Moslems unter den Chriſten
angerichtet wurde, war es der frühere erbitterte Feind der
Franuzoſen, der durch ſein Gefolge und mit Gefahr des
eigenen L bens die Wehrloſen ſchützen ließ

(Von der Riviera) wird gſſchriebeu: Nicht
weniger als 22 gekrönte Häupter oder muthmaßliche
Thronerben ſind theils au der Riviera ſchon angekommen,
theils angeſagt zu längerem Winteraufenthalt.
Es ſind dies der Kaiſer und die Kaiſerin von Oeſterreich,
die Königin von Englaud, die Exkaiſerin Eugenie, Groß-
fürſt-Tyronfolger von Rußland, Kaiſerin-Wittwe von
Rußland, Königin von Sachſen, Graf und Gräfin von
Caſerta, Großherzog und Großherzogin von Mecklenburg
Schwerin, HerzozinWittwe von Coburg-Gotha, Großfürſt
und Großfürſtin Peter, Großfürſt Michael Großfürſt
Alexis, Prinz Niklas von Montenegro, Herzog und Her
zogin von Leuchtenberg.

Ein ſeltſames Liebesdrama) ſpielte fich in
Neapel ab. Der 24 jährige Emilio Cavaliere Beamter
in einem Bankzeſchäft befand ſich bei ſein. r Braut der
17 jährigen Henrieite Ancona, die allein mit dem Dienſt
mädchen zu Hauſe war. Plötzlich umarmte und küßte er
ſeine Braut ſo leidenſchaftlich, daß ſie ihn, Schlimmes be
fürchtend zurückkieß. Darauf ſchoß er wie im Wahnſinn,
einen Revolver gegen ſie ab. Sie brach verwundet zu
ſammen und ſtarb bald darauf. Er ſelbſt ſchoß ſich nun
eine Kugel in die Schläfe.

(Zu der Grubenkataſtrophe) bei Walden
burg in Schleſien wird berichtet Auf telgraphiſchen Be
fehl des Kaiſers überbrachte der Oberpräſident Fürſt Hatz
feldt den Wittwen und Waiſen der im Wranzelſchacht
Verunzlückten eine Spende des Monarchen,

(Vom Zunge zermalmt.) Jn M. -Gladbach
kroch an einem Bahnübergange ein betrunkener Mann
nuter der geſchloſſenen Schranke durch. Der Bahnwärter
Becher eilte hinzu, um den Mann zurüchzuhalten, da ein

Perſoneuzug heraubrauſte, wurde aber ſelbſt von dem Zugeerf ßt und getödtet, während der Betrunkene ne

genug das Geleiſe überſchreiten konnte. Jnfolge plötz
lichen Zurüchzleitens eines in der Auffahrt auf den Schloß
berg bei Gra z begriffenen Zuges wurden mehrere mit
der Anbrigung eines neuen Drahtſeils beſchäftigte Bahn
arbeiter zermalt.

(Erdſtoß) Ein ziemlich heftiger, von kurzem donner
artigem Rollen begleiteter Erdſtoß hat in Wiener Neu
ſt adt ſtattgefunden. Schaden iſt nicht verurſacht.

(Hochwaſſer.) Bei Kölu ſteigt der Rhein fort
geſetzt; im Ruhrort ſind alle Hafengebiete überſckwemmt.

(Vier Kinder verbrannt.) Jn Bliſſingen
verbrannten infolge einer Exploſion vier kleine Kinder.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadtthester. (Spielplan,) Diens

tag Zweites Gaſtſpiel des Komikers Carl Williem Büller
Charl y's Tante. Schwank in 3 Akten. Mitlwoch. Die
Afrikauerin, Donnerſtag Der Herc Senator, Frei
tag Cavallerig ruſticang. Hierauf: Das Nachtlager in
Grauad e. Sonnabend Die Ahnfrau,

Leipziger Stadttheater. Neues Thealer.
(S. ielplan Dienſt a Fräulein Docter. Anfang 7 Uhr.

Mit woch: Die Larketenderin. Donnerſtag Das
Glück im Winkel. Freitag Der Rinz des Nibelungen.
J. Das Rheinzold. Sonnabend Der Ring des
Nibelungen. II. Die Walküre. Altes Theater. (Spiel
plau Dienſtag Der Oberſteiger. Anfang */,8 Uhr.
Hiittwoch Nachmittag 3 Uhr Sneewittchen. Abends 7
Uhr Volksthümliche Vorſtellung zu halben Preiſen Wilzelm
Tell. Donnerſtag Apajuge, der Waſſermaun Frei,
tag Fräulein Doctor. Sonnabend Nachmittags 3 Uhr
Sneewittchen. Abends Uhr Das Glück im Winkel

Heer und Marine.
Von unſerer Marine. Die geſammte

Kreuzerdiviſion wird auch im neuen Jahre in Oſt
aſien ſtationirt bleiven. Der Mannſchafteausta uſch
vollzieht ſih in einem chineſiſchen Hafen. Es ſteht nun
mehr feſt, daß das Flaggſchiff „Kaiſer“ nicht nach Deutſch
land zurückkehrt. Die 4 Schulſregatten werden
bereits gegen Ende dieſes Monats von Weſtindien und
dem Atittelmeer zur Heimreiſe rüſten, da im Frühjahr
eine Neukommandirung von Setkadelten und Kadetten ſtatt
finden wird.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Wilhelmige Pauline, T. d. Fabrik

arde ters Bauer Charlotte, T. d. Fleiſchermſtre. Reich
hardt Wolf Ernſt, S. d. Kgl. Reg.- Präſidenten Grafen
zu Stolberg-Weruigerode, Getraut: Der Schmied
Friedrich Ernſt Wagner mit Frau Auguſte Anna geb, Keil
hier. Beerdigt: Die Wittwe des Maſchinenheizers
Doſtlebe, Johanue geb. Wolf die älteſte T. d. Formers
Grahneis der Rittmeiſter a. D. und Majorattherr Wil
helm von Buzgeuhag-Clotzow in Hohendorf bei Stralſund.

Stadt. Getauft: Paul, S. d. Kaufmanns Freygaug
Martha Pauline, T. d. Fleiſchers Beyer Amalie Luiſe
Minna, T. d. Lohgerbets Kunothe. Getraut: Der
Rechtsanwalt Dr. A. Günther in Weimar mit Frau
C, B. A. geb. Hoffmann hier. Beerdigt: Die
ätteſte T. d. Handarb. Krtzuer die zweite T. d. Lohgerbers
Knotye der jüngſt S. d. Drehers Töpfer.

Altuburg. Getauft: Albert Ludwig Max, S. d.
Buchdruckers Fahuert „Hermann, Karl S. d. Geſchirrf.
Mehigarten Johanne Marie Thereſe, T. d. Geſchirrf.
Stech Agnes Caroline Emma Marie, T. d. Schriitſetzers
Krauſe Getraur: Der Uhrmacher Oito Hädicke mit
Frau Martha geb. Kirſten der Handarb. Eduard Friedrich
Röder mit Anna Jda geb. Rockendorf. Beerdigt:
Johanne Chriſtiaue Lehmann geb. Pohle Adolf, S. d
Reſtaurateurs Sack.

Neumarkt. Getauft: Emma Charloite, T. d.
Schneidermſtrs. Hahn. Getraut: Der Fabrikarb. F.
E, Jürgens und Frau A. L, geb. Köder.

Civilſtandes-Rgiſter.
vom 30. December 1895 bis 5, Januar 1896.,

Ehdheſdhließungen: Der Uhrmacher Gottfried Auguſt
Louis Otto Häoicke mit Sophie Henriette Martha Kirſten,
in Leipzig der Rechtsunwalt Dr. Paul Auguſt Günther
mit Caroline Bertha Anna Hoffmann, in Weimar der
Fabrikarb. Friedrich Exnſt Jürgens mit Anna Luiſe Köder,
Krautfir. 8; der Schmied Friedrich Eruſt Wagner mit
Auguſte Anna Keil, Roſenthal 15,

Geboren: Dem Handarb, K. Frigtzſche eine T., Neu
markt 50 dem fFabritarb. H. Trümpelmann eine DT.,
kl. Sirtiſtr. 10 dem Bahnarb, G. Schulze ein S., Krautſtr.
ö dem E ſenbahnKofferträger F. Göhle eine T., Friedrich
ſtraße 12; dem Handelsmann K. Pieritz ein S., Steinſtr.
s dem Loehnkellner B Stech ein S., Clobikauerſtr. 31
dem Klegpnermſtr. P. Lützkendorf ein S., Markt 16; dem
Schneider O. Pekel eine T., Sand 1; dem Dachdedee F.
Eugelhardt ein S., Weißenfelſerſftr 13 dem Maurer C.
Daßdorff ein S., Sand

Geſtorbeuz Des Haudarb, H. Kutzuer T. Minna
Emma, 4 J, Vorwerk 16 des Former W. Grahnueis T.
Jda Helene, 3 J., Steinſtr. 3; des Handarb. K. Leymanu
Eheftau Johanne Chriſtiaue ged. Pohle, 64 J., Dammſtr.
14 des Reßaurateur G. Sack S. Guſtav Adolph, 1 J
Mühlberg 3; des verſtorb. K ſſelhei,er K. H. Doſtl de
Wittwe Johange Auguſte geb. Wolf, 61 J., Lauchſtadterſtr.
15 des Dreger H. Töpfer S. Otto, 8 Monate, Sand 16
des Lohz ber Ch, Päfeld T. Cliſadeth Sidonie Margarethe
2 J., gr. Sixtiſtr. 3; eine uney el. T. todtzeb. der
Majoratebeſitzer Wilhelm von Buggenhagen, 63 J., Dogu.
platz 4;

aetftegvertcht des Kreisblatts.
Vrrausſichtliches Wetter am 7. Januar

Theilwe ſe noch nebliges oder trübes, viel-
fach aufheiterndes, kälteres Wetter, kein
oder wenig Schnuee.

Letzte Telegramme.
Madrid, 6. Januar. Einer Drahtmeldung

aus Havana zufolge wurde ein Eiſenbahn
zug mit 300 Perſonen, unter denen ſich zahl
reiche Soldaten befanden, auf der Linie
Nuevidas-Puerto Principe Gegenſtand eines
Dynamit- Attentats ſeitens der Auf
ſtändiſchen. Dieſelben legten eine Dynamit
bombe auf die Schienen, welche mit einem ihrer
Poſten durch eine elektriſche Leitung verbunden
war. Jm Augenblicke der Exploſion langte
eine Kolonne der Spanier rechtzeitig an, um
die Aufrührer zu zerſtreuen, welche ſich an
chickten, die Reiſenden niederzumetzeln, Der

Heizer des Zuges wurden gerödtet, mehrere
Reiſende wurden verwundet.

Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für den
Retlamc und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg
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Gestern verschied nach kur-
S zem schmerzl. Krankenlager S

unsere liebe, gute Tochter
S Emin im 9. Lebensjahre, S
S was mit der Bitte

e Merseburg, d. 6. Januar 1896.

Carl Laué und Frau.

S Die Beerdigang findet Mitt- S
S voch Nachmittag 2 Uhr vom
S Irauerhbause aus statt
A115)

e reehe
9 J nZwangsverſteigerung.

Dienstag, den 7. Januar e. Vor
mittags 112/, Uhr wende ich in der
Gaſtwirthſchaft des Herrn Lenz zu
Reipiſch dorthin gebrachte Gegenſtände
als

MeterT Mommode
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Merſeburg, den 3. Januar 1896.
965]) Mey er, Gerichtsvollzieher.

TheilhaberGeſuch.
Ein ſtiller oder thätiger Theilhaber,

welcher über 10 bis 15000 Mark zu
verfügen hat, wird für eine alte renom-
mirte Fabrik geſucht. Fachkenntniß nicht
erforderlich. Off. bitte unter L. K. 120
poſtlagernd Weißenfels a. S. [85

Verlangen
W Sie gratis und porto-
rei Proben vonMeiclerstoffen

S für Haus, Promenade und Ge- S
I sellschaft, nur die hervorragend-
sten Winter- Neuheiten in tau- S
I sendfacher Musterauswahl, S

90--120 ctm. breit das Meter S
J 30, 38, 50, 75 Pfg. eI Mark: I. 1.35, 1.50, 1. 65,

2. 2.50 bis Mark 6.50.
I Batzäcran deNeubeiten
in Cheviots, Damentuchen,

E Lodenstotffen, Köper-, Serge-, S
Coteline- und Rips-Geweben,
Schleifenstoffen, Creepons und
Fantasiestoffen mit und ohne

Seideneffecten. S
Bei Probenbestellung

Angabe der Art und des
Preises erbeten.

—STJVersandt- u. Geschäſts- Haus

J.Lewin, Ialle-Saalt,
(Gründung 1359) [4867 S

DANIM.
Zu der mit Hilfe des Jungfrauen-

vereins der Altenburg veranfſtalteten
Weihnachtsbeſcherung für Arme ſind uns
von gütigen Gebern folgende Beiträge
überſandt worden: B. 5 Mk. E. A.
3 Mk., Es. 2 Mk., He. 3 Mk., Grf.
3. 20 Mk., D. 20 Mk,, v. Sch. 3 Mk.
Wr. 3 Mk,, Bck. 5 Mk., Wth. 3 Mk.,
Schr. 5 Mk., Hs, 3 Mk., Mr. 3 Mk.,
Ke. 10 Mk., C. 3 Mk, H. 3 Mk.
Mz. 10 Mk., Kr. 3 Mk., v. L. 10 Mk.
Rt. 1 Mk, Ungenannt 3 W.k. Eine
größere Gabe (55 Mk.) von den Familien
Hf. u. Hn. iſt vom Unterzeichneten nach
Rückſprache mit der Gotteskaſtenver
waltung baar vertheilt worden, Kleidungs
ſtücke ſandten: v. Sch., P, C., Ke,
Wr, Me., p. L, v. W., Gt., Ge.,
W., B., R., T. Rüſſe Tr. Lebens
miitel: K. 5. Cigarrenabſchnitte G.

Allen freundlichen Gebern ſei herz
licher Dank geſagt, Mit ihrer Hilfe
wurde es uns wögzlich, 23 Wittwen und
25 Kinder zu beſchenken.

92 De lIius, Paſtor.
h

FIey C Reichs
Abreisskalender

pro 896
in denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind

zum Preiſe von

vorräthig in der
Kreisblatt Expeditior

Mer

um stillo S
Theilnahme tiefbetrübt anzeigen

Die elegante Mocde
IIIustrirte Hodenzeitung

Herausgegeben von der Redaktion des „Bazar“,

mit Schnittmustern in natürlicher Grösse

Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jodoerzoeit
Abonnements an zum Preise von

12 Mark vierteljährlich.

Monatlich 2 Nummern [90

Colorirte Stahlstich-Modenbilder,

Gefunden!
Jch verkaufe, um zu räumen W

40 großartige Bücher, Spiele ete.
für unr Mk. S,10O.

1. Ein prachtvolles Album, enth. 32 Anſichten der ſchönſten Punkte der Erde.
2.--5. Vier der ſchönſten int Geſellſchaftsſpiele, alle verſchieden. 6 u, 7.
Zwei große ſtarke Hefte mit den ſchönſten Häkels und Stickvorlagen. 8. Ein
wunderſchönes Zeichenbuch.
lachen für die Winterfeſtlichkeiten.
das Schönſte für die Kinder.
bücher, enth. die beſten Märchen.

Engel.

9, 11. Drei Geſichtsmasken zum Todt-
12. Neueſtes Verwandlungs-Bilderbuch,

13. u, 14. Zwei reichhaliize illuſtriete Märchen
15. u 16. Zwei ſchöne Bilderbücher.

17. Ein Albym, enth reizende MärchenAbziehbilder.
19 Ein prächtiger Hampelmann.

18. Ein herrlicher
20.--21. Bellachini's Zauber-

kabinet und Bosko, der Zauberkünſtler, einfach, großartig, unentbehrlich
für frohe Stunden. 22. Srieffteller für Liebende, hochwichtig. 23. Schnell
Pbotograph, ſehr überraſchend. 24 Das große Einmaleins. 25

26 29. Ein ſchöner Vuchkalender, ein Wand-
ein Portemanngie Kalender.

junge und alte Ebhelent-.
kalender, ein Abreiskalender
intzückend ſchönes Spiel Kinderſpielkarten.
ſchöne Gratuletionékerten.

30 Pfg. mehr.

Für

30. Ein
31.--40. Zehn wunder

Sämmtl, vorſtehende 40 Gegenſtände liefere bei
Einſendung von 2 Mk. 10 Pfg. ſranco nach allen Otrten. Nachn. koſtet

[82
Albert Krusehlke, Berfin SW Kommandantenſtr. 18.

W Ein ebenso elegantes als erprobtes

erhult jeder Käufer

Kochbuch
e Gratis

I bei Ankanf des 1896 er Illustrirten Familien- Kalenders von Payne.
R Das ist der alte, echte Payne'sche Kalender., der noch von keiner Nach-

ahmung erreicht, geschweige denn übertretfen worden ist. Er kostet
heute wie früher nur 50 Ig. Alit der Gratis-Zugabe des allerliobsten
Kochbuchs, welches eine der aeht Mrtra- zeigen bildet, hat es
der Verleger otſenbar darauf abgeschen, die Auflage dieses 1896 er Jahr-

S gangs aul

eine Million
S 2u bringen.

Payne's IIIustrirter
La mmriliäceza ICalencier

Cär 1896
mit seinen acht Extra- Beilagen

ist vorräthig in der

Zu erfr. in
[110

II.
c

4838 Gotthardtsſtr. 25 II.
Ein möblirtes Zimmer nedſt

Schlafſtube iſt zu vermiethen. (114
Babnhoffür. 3 I,

Breiteſtraſte S iſt eine freundliche
Hofwohnung mit Aufſicht in den
Garten per 1. April an ſtille Leute zu
vermieth Bankier Sohnlze. (80

Karlſtraße 20 0 iſt die erſte Etage
2 Stuben, 2 Schlaffuben, 1 Kammer,
Küche und Zebchör zu vermiethen und

1. Juli 96 zu beziehen. [40
Eine flotte Bäckerei wird zu

pachten geſucht. Gefl, Off. abzugeben.
104] C. Br'endel, Merſeburg.

Zum 1. März wird ein Mädcheu

geſucht. J103Oeuler, Lauchſtädterſtr. 2 P.

Sofort geſucht!
He izbares Zimwer mit Mittagstiſch
Off, unter P. 78 in der Kreisblatt Ex
pedition niederzulegen, r

Eine möblirte Wohnung iſt
zum 1. Januar zu vermiethen.
4899] Hälterſtraße 4,

Ein Logis mit Zubehör iſt zu ver
miethen und 1. April oder ſchon früher

zu beziehen bei [4961
H. Grabner, Kleinlehna.

Eine Wohnung von 2 Stuben.
2 Kammern mit Waſſerl, u. Zube hör, ſof
zu vermiethen u. am 1. April zu bez.
4836 Clobigkauerſtiaße 10.

Möblirte Stube mit oder ohne
Mittagstiſch zu vermiethen. [4794

Krautſtraße 12 I.
Die in der Lauchſtädterſtraße Nr.

3 gelegene, bisher von Herrn Lan-
desrath von Werder innegehäbte

Wohnung
iſt zu vermiethen und am 1. April

zu beziehen, [490Räberes Halleſcheſtr. 40.
Mar t Nr. 25 iſt die

X 2. Etage
zum 1. April 1896 zu vermiethen.

4907] Karl Elkner.Eine Wohnung, Stube, Kammer
und Küche iſt zu vermiethen. [4928

Oberburgſitr. 2.

Eine freund'iche möbl. Wohnung
iſt zu vermiethen. [4913

Neumarkt Nr. 24.
7 Große Wohnnng I Etag-

Gotthardtsſtraße Nr. 7 iſt ſofort zu ver-
miethen und 1, April oder ſpäter zu

beziehen. [4785C. Mietye.
In meinem Hauſe Bahnhofſtr. 64

iſt die Parterre Wohnung zu ver n.
u. kann dieſelbe fof. od. am 1. April 1896

bezogen werden Schummädt,
35] Ziegelei Meuſchau b. Merſeburg.

Mittwoch, den S. Januar,
auf hieſigem Wochenmarkt

ff. Schellfiſch und Dorſch
à Pfd. 25 Pfg. f1os

ff. Grüne Heringe 2 Pfd. 15 Pfg.
ff. BVücklinge à Kiſte 90 Pf.
Kiel. Sprotten à Kiſte 4 Pfd. 125 Pf.

ff Pomm. Bratheringe
a Doſe 2,75 Mk.

Adolf Ssehrinieder aus Halle S.

o e bote Qual.Aepfelſwei le
Mousseux Flasche A. 1.30 unt. Nachn- S
G. Fritz, Hochheim a. M.

Auerfeinſte
Natur T.- Butter netto 8 Pfd. 7,50 M.
Poſte. unterſucht fr. Schweineb, 4,50 M.
do. friſchen Kalbsbraten 3,50 M.

ewpfiehlt ſaub. verp. fr, i. Haus gegen
Nachnahme. M. Braun,
100) Friedrichshof Oſipr.

Eine neumilchende Kuh ſieht
zu verk Cursdorf 23. (175
195) 2 jährigen Bullen verkauft
Deparade, Denke dorf b. Salimünde

Für
Pferdebeſitzer!
Aus der Concursmaſſe eine bedeutenden
Wollwaarenfabrik habe ich das ganze
Lager an Pferdedecken übernommen
und bin ich hierdurch in der Lage,
enorm billig verkaufen zu können.
Dieſelben ſind ſo groß, daß ſie das

ſie das ganze Pferd bedecken.

Prachtvolle, wollene
Pferdedecken,
mit breiten, ſchönen, farbigen Streifen
(Bordüre), genähten Randern verkaufe

ich direct an Landwirthe ete.
Jn Braun 150 cm breit, 180 em lang

Stück Mk. A,
cGelbe Sportdecken

160 cm breit, 200 cm kang das S. ück
Mk. 6,

Verſandt gegen Vorhereinſend. des
Betrages oder unter Nachnahme (Rach

nahme koſtet 30 Pfg. mehy).
Für Frankirung bitte ich 50 Pfg. extra

mitzuſenden.
Abſolute Gar.ntie gewäl re ich da

durch, daß ich Nichtzuſ gendes
zurücknehme.

O. Mut Berlin C.
Friedrichagracht 56. (99

e Rechnungs-
Formulare
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſeburger
RKreisblatt-Druckerei.

n

Die ParterreWohnung Lbei-
ßenfelſerſtraße 5, beſtehend aus 4 Stu
ben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
iſt per 1. April 1896 zu vermiethen.

Auskunft wird Markt 31 im Com
toir ertheilt. [4361

Kl. Ritterſtr. Nr. 2b
habe die bisber von Herrn Paſtor
Fürer inne gihabte Wohnnng zu
vermiethen. 14697

PaulQuerfſurth.
Ein großes Logis iſt zu vermithen.

Zu erfr. Roßmarkt 7 im Laden. [87
Wohnung zu vermiethen!

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585 J Weißenfelſerſtraße 2. I.

Manſardenwohnung [69
HalleſcheStr. 36h an ruhige Leute
z. verm u. 1. April er. z. bez. Näheres
durch C. Günther jun. Maurermeiſter.

Die ParterreWohnung Karlſtr. I.
beſtehend aus 2 St, K. K. und Zubeh'
iſt zu vermiethen und 1. April zu
beziehen. Wittwe Kühn, (53
Ein hereſchaftl. Wohnhaus
mit Pferd eſtall und Wagenremiſe iſt zu
vermiethen und zum 1. April oder 1.
Juli nächſten Johres zu beziehen.
4898] Karl Heuſchkel, Leungerſtr, 4

Karlſtr. 11 iſt das Parterre
Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 2
Schlafſt., Vorgarten mit ſämmtl. Zubeh
zu verm. und 1. April zu bezieh. Zu
erfragen daſelbſt 1 Treppe, [4990

Druck und Verlag der „Merſehurger KreisblattDruckerei“ (A, Leid hold Merſeburg, Altenburger Schulplah s

Dienſtag, den 7. Januar.

Kranken und Sterbe Kaſſe
„Auguſta“,

Sonntag, den 19. Januar,
Abends 8 Uhr in Mehlers Reſtaurant.
Generalversammlung.

Tagesordnung: Geſchäftéberſcht,
Rechnungslegung, Vorſtandswahl.

107) Der Vorstand.Sterbe u. UnterſtützungsKaſſe

zur „„Eintracht.“
General Versammlung,

Sonntag, den 12. Januar,
Rachmiſtag 31/, Uhr im

„Tbüringer HofTagesordnung:
1. Rechnungslegung. 2 Verſchiedenes.

3. Wahl des Directoriums.
Um zahlreiches und pünktiiches Er

ſch inen wird gebeten. [94
Bas Directorinm.

Peolius, Paſtor.

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt

an fämtntliche Blätter

Rudolffosse
An Hpetüoin Merſeburg
Vertreter 9err A Wiese
Koftenanſchläge, Katalog und jede
J Auskunft in Jnſertionsangelegen-
heiten werden gern gratis ertheilt.

h

e

Ein ordentliches Hausmädchen,
nicht unter 19 Jahren, mit guten Atteſten
wid per 15. Februar geſucht. Auskunft
in der Expedition d. Bl. unter Nr. 79.

Eine rüſtige in Kuche, vaus und
Hühnerhof erfahrene und umſichtige
WirthſchaftsWcamſell, die einige
Fahigkeiten in der ein'achen Buchführung

hat und Kindern zugethan iſt, wird bei
guter Beſoldung zum 1. April 1896
geſucht von der (176
Direktion der LandwaiſenAnftalt

Langendorf bei Weißenfels.
Stellen ſuchen und erhalten.

für ſofort und ſpäter, zuverl. Köchinnen,
ſowie kräftige Stuben, Haus u. Kinder
mädchen für Stadt und Land. Ferner
ſuche ein Mädchen von 15—-16 Jah.
für ſofort zur Aufwartung [109

Ww, Kaſſel, Johannesſtr. 2.
Einige zuverl. Dreſcherfamilten

ſucht zum 1. April 96 eventuell früher.
117) Die Gutsverwaltuug

Nittergut Skopau.
2 ordentl. Dreſcherfamilien,

die gute Zeugniſſe beſitzen, werden für
1. April auf Rittergut Döhlen
bei Markranſtädt geſucht. (1710

Das zweite
Künstler-Coneert

im Königl. Schlossgartensalon
findet nicht, wie früher bekannt
gegeben, am 23., sondern schon

Mittwoch, d. 22, Januar
statt.

Mitwirkendo: Herr
Alexander Petschnikotſ

und Fräulein
Clara Schaeffer.

Reichskrone.““
Voran zeig e.Großes

Operetten Concert.
Am Donnerſtag, d. 16. Jan.

1896, Abends S Uhr findet das
zweite großeAbonnements- Concert

der Capelle des Magdebg.Füſilier

Regt. Nr. 36 ſtatt. 93O, Wiegert. R. Walter.

Der Poſtauflage der
heutigen Nummer liegt ein

Proſpect vetr. die Deutſche landw.

Preſſe“ bei. 1101
r r
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